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% wollen lieber den Krieg"
^eutzerung des rumänischen Außenministers.

Der Kampf gegen Revision.
Bukarest , 18. Juni.

^ "Minister Titulescu  hielt bei einem Essen zu
ta. 0e* Pressekonferenz der Kleinen Entente eine An-

°>e auch offenkundig programmatischen Charakter
Sw politischen Besprechungen der Jahreskonferenz der
Uj, Entente trug . Als Hauptpunkte erwähnte er den
^ "’stttus , den Viererpakt und die Protokolle von

toM  Sprache des rumänischen Auszenministers war be-' L s CnprnUJ. ..«s r~u- UrftS«i NAr «iffptti hnrf mn pr liffloes rumuui|ujcil
•fn  dn ^ - ergifch und sehr heftig , vor allem dort , wo er sich
Nieren** V||i.°?.n .von Ungarn gemeinsam mit Italien betriebenen
Ellen iRj ?“®“ wandte . Diese Stelle seiner Rede schloß er
o U " Worten : „Wir wollen lieber den Krieg , als einen
r“ f« * . "Senden Frieden"
°° » >i-
tien oer Kiemen Enreme. Auyer uen in uw im»
arE ». Trtulescus erwähnten Punkten werden zweifellos

iqen A ^ »̂ ontag begannen die Besprechungen der politischen
itierl W , L^ der Kleinen Entente ^ Außer den in der ^ An-

opsem
:nen:, b,s

sK>

'' eben U,eiN rc®

orn .ä ^ h ;» Auie5C us erwaynien Puuru -i, uiuum ou>tt |» iu3
»crinit Abrüstungsfrage und die Frage der Normalst,e-
nph^ Okl ^ lkeziehungen zu Sowjetrußland  Haupt-
e geb- " der Besprechungen bilden.

„Geht uns Revision!"
Ungarns Antwort an die Kleine Enkenke.

. Budapest , 18. Juni.
1 Miller Versammlung der Partei der nationalen Ein-

vedenbura dielt Ministerpräsident von Gömbös
@ 'C 95 e Rede ? in der er auch die außenpolitische Tatig-

Legierung berührte . Gegenüber der Tendenz der
llls -' jR  Ungarn wirtschaftlich zu schwächen, weilAls pene

ts eM 3 tzstwächtcs Ungarn sich mit seiner jetzigen Lage abfin-
' ^ 'tÄ k „tbte, habe sich die iingarische Regierung von vorn-

l  ß den Standpunkt gestellt, daß Ungarn nicht ge-
Ai' Ä IC ’ ^ ine Unabhängigkeit und seine Ziele gegen ein

* hx^ richt zu verkaufen . Heute könne sich der unga-

. F-
na« 4

. aus/«-
tofl1

";»„«£ KiLi ' cht zu verkaufen . Heute könne sich oer unga-
OaÄ '? ? „ 'nisterpräsident mit Ruhe die schön formulierten,

ähnlich blind einseitigen Friedensangebote Be-tt*® Uv *N er : 4.. f a i* « ii C ntihnroti• iflT lltlÖQrT„Hllw tl„ |W ..a. .. „ .
und T î t ûlesc  u s anhören : Bleibt ihr Ungarn. . . .

'' ' Js 5‘n? Antwort , sagte der Ministerpräsident , ist : Gebt
'lu ^on. dann sehen wir UNS an den grünen Tisch.
Vnh"erhandeln . Ungarn dielet Frieden an und sucht
^Unh’ "der immer mit der Bedingung , volle Gerecht,g-

° volle Gleichberechtigung.

Jahre Kerker für Woldemaias

Ki, 18- Juni . Die litauische Telegraphen -Agentur
sî z» am Montag über das Feldgericht gegen
;elvei?,'p folgende Verlautbarung:̂ Am̂ 17.^Jun .̂ h°t

nt.) Me Gericht gegen Woldemaras verhandelt . Der Ange-
^eisu. für schuldig befunden , gemeinsam mit Anderensiks- lur  chuldig vesunoen , gemein,am im»
* z>°>Nes bewaffneten Aufstandes die bestehende litan-
^Zlerung zu stürzen versucht zu haben. Dafür hat
^is sigericht Woldemaras mit zwölf Jahren schweren

^straft.

^ugerung Der Einzelhandelssperre
^ »̂ bss' onszwang ? - Steigerung der Umsätze.
i  An? . Tatsache des Ablaufs der Sperre zur Errichtung
si>^ elhandelsgeschäften am 30. Juni dieses Jahres

.TiDJ .-Büro , daß dieser Einzelhandelsschuh vor-
' ‘3 big zum 1. Oktober 1934, vielleicht aber auch um

0»? Tahr . verlängert werden wird . In der Iwifchen-
' !x? v ^die neuen Doraussehungen für die ZulassungAn, . "'" neuen riorausiegungen für

A ? elhandel endgültig sestgestellt werden..11. »eu - - -
Di ? " beteiligten Kreisen wird sehr stark der Kon-
AtA ? Swang  für den Einzelhandel in der Richtung
Ä mH  nur noch solche Personen zugelassen werden
si. den Nachweis ihrer fachlichen Eignung erbrm-

Auch den etwa noch nicht genügend fachlichMojkx 7- Auaz oen eiwa iwu-
Men Einzelhändlern , die bereits setzt Geschäfte

Gelegenheit gegeben werden , die fehlende Fach-
" "chzuholen. Das Publikum soll in Zukunft nur

^ " bedingt zuverlässigenFach männern
Handel zu tun haben.

A -.Wiederaufbau des deutschen Einzelhandels kommt
Mfc Ausdruck , daß im Januar und . Februar 1934

Wal allgemein im deutschen Einzelhandel die
um 10 Prozent überschritten wurden

> 2  diese Umsahsteigerung sich für Mär ; und April
geringen Umfang erhöhte.

Der neue HeichsbankausweiS
»is ^ jteren Verlaufe des Juni sind laut Reichsbank-
Wu w die zweite Juniwoche die Rückflüsse an die« » to  die zweite Juniwoche oie Nuasimie ^

nur sehr zögernd eingelaufen . Der Reichsbank-
Sf ,,Quf hat sich auf 3486 und der Rentenbankschein-

""l eine Million auf 347 Millionen Mark oermin-

Der Besuch des Führers in Venedig.
Unser Bild zeigt Reichskanzler Adolf Hitler und den Reichs-
außenminister von Neurath nach der Aussprache mit Musso¬

lini beim Verlassen der N ' lla Stra.

dert . Die Schrumpfung des Gold - und Devisenbestandes hat
sich im verstärkten Maße fortgesetzt . Er ging insgesamt um
20 Millionen auf rund 100 Millionen Mark zurück. In
der Berichtswoche mußten rund5 Millionen Mark für den
Zinsendienst der Young -Anleihe bereitgestellt werden . Das
Deckungsverhältnis ging infolgedessen weiter von 3.4 auf
2,9 v. H. zurück. Der gesamte Zahlungsmittelrimlauf be¬
trägt 8403 Millionen Mark , die Spanne gegenüber dem
Vorjahr hat sich etwas erhöht . Der Zahlungsmittelumlauf
ist jetzt um rund 180 Millionen Mark höher als zur glei¬
chen Zeit des Vorjahres.

Der ttalienifche König an den Führer
Berlin , 18. Juni . Der König von Italien hat an Reichs¬

kanzler Adolf Hitler folgendes Telegramm gesandt : „Ich
danke Ew . ErzeUenz oiekmals für die liebenswürdigen Worte,
die Sie beim Verlassen meines Landes an mich gerichtet ha¬
ben. Ich freue mich darüber, daß Sie die Tage in Venedig
in guter Erinnerung bewahren werden und erwidere Ihren
liebenswürdigen Gruß herzlich."

32S SterNisierunge »» in Berlin
Nachdem am 15. März die erste Sitzung des Berliner

Erbgesundsintsgerichtes stattgcsunden hatte , konnte dieses Ge¬
riet bis zum 30. Mai insgesamt 20 Sitzungen durchführen.
Inzmische . wurde eine zweite Gerichtskammer gebildet . In
den 20 Sitzungen find insgesamt 348 Beschlüsse gefaßt wor¬
den. In 325 Fällen wurde die Durchführung der Sterilisie¬
rung beschlossen. In 23 Fällen wurde die Unfruchtbarmachung
abgelehnt . Von den 325 Fällen , bei denen vor dem Berliner
Gericht die Unsruchtbarmachnng angeordnet wurde , ist m 143
Fällen , also rund 50 Prozent aller Fälle , der Antrag von
dem Krankeii selbst gestellt worden , in sieben weiteren Fällen
vom Bormun ' des Kranken , in 31 Fällen vom Amtsarzt , in
sechs Fällen vom Gerichtsarzt und in 138 Fällen von An-
ftaltsleitern . Die Verteilung nach dem Lebensalter und ffe»
schlecht ergab , daß die Sterilisierung häufiger bei Männern
als bei Frauen beschlossen wurde.

Die Krafi der Bewegung
Auf dem thüringischen Gauparteitag in Gera hielt der

Führer eine große Rede , in der er nach dem Hurwew da^
auf,  daß vor kaum zwei Jahren auch m Gera Rotfront noch
die Straße beherrscht hatte , fortfuhr:

Eine Stadt haben wir erobert , und ,eder sieht es . Ge
nau so ist Deutschland erobert worden , und ,eder muß es
sehen . Nicht nur äußerlich in den marschlerenden Kolon,
Nein auch innerlich haben wir es erobert . Was hat es
zu saaeii wenn bei 42 Millionen noch ein lächerliche»
Grüppchen glaubt , gegen ein Naturgesetz ankampsen z
können ? Was hat es zu sagen wenn Menschen , dw früher
da wir einsam und klein gewesen sind, un -7 nicht Zwingen
konnten , jetzt sich einbilden , unsere Bewegung hemmen zu
können , da sie sich siegreich über Deutschland erhoben hat.
Der Sieg der nationälsoziallstischen Bewegung dokumen¬
tiert sich nicht in äußeren Zahlen , nicht darin , daß wir Mil¬
lionen Menschen heute mit ihren Stimmen kur uns buchen
können , sondern er dokumentiert sich, darin , daß wir diese
Millionen Menschen auch tatsächlich l" " orluh erfaßt habem
Deutschland , das 15 Jahre lang nur das Beispiel mner
grauenhaften Zerrissenheit bot . ist heute wieder em Volk,
das einheitlich organisiert ist. Und nicht äußerlich allem.
Nein : es wächst in den Geist dieser Organisation mElich
hinein und ist zu großen Teilen bereits hmemgewa hsen
An Geld sind wir arm , am Volk aber Ünd wir heute
reich ! Unseren Gegnern stehen heute nicht Äahlen gegen
über , sondern von einem  Sinn und e i nem Geist er
füllte Menschen . Sie sollen uns nicht als Partei werten,
sondern sie sollen in uns die F a n a t r k e r e ine r neuen
Ueberzeugunq  sehen . Sie sollen sich nicht einbilden,
daß die ^Gewalt dieser Ueberzeugung heute oder morgen
oder übermorgen geringer sein wird als m der Vergangen¬
heit . Im Gegenteil , all denen , die glauben , gegen den Staat
angehen zu könnn , sage ich: Dieser Staat steht erst rn seiner
ersten Jugend . In Jahrhunderten soll er sem Mannes-
alter erreichen und sie können uberzeugt sem, daß ihn ein
Jahrtausend  noch nicht gebrochen haben wird.

Ein Volk ist zum Bewußtsein seiner Kraft erwacht.
Wenn nun die andere Welt daran die Frage knüpft : Was
wolltihrdamit?  Dann jagen wir : nach innen alles,
nach außen nur , daß ihr uns in Ruhe laßt.

Wir haben ein großes Ziel im Innern  vor
uns , eine gewaltige Reformarbeit an uns selbst, an unse¬
rem Leben , an unserem Zusammenleben , an unserer Wirt
schaft, an unserer Kultur . Wir haben em großes Werk vor
Augen . Dieses Werk stört nicht die andere Welt . Geruiu so,
wie wir nicht das stören , was andere Volker be: sich tun.
Wir möchten wünschen , daß die anderen sich ebenfalls um
die eigenen Balken kümmern und das Herausziehen un (e-
rer Splitter unsere Sache sein lassen . Wir haben ein
gigantisches Programm  im Innern . Das ver-
pflichtet uns , Friede und Freundschaft mit der anderen
Welt zu suchen. Das verpflichtet uns aber auch , genau so
dafür zu sorgen , daß die andere Welt uns in Frieden und
Ruhe läßt . Denn so wenig wir die Absicht haben , lemanden
auf dieser Welt ein Unrecht zuzufügen, so wenig lassen wir
uns in Deutschland vergewaltigen.

Wir haben nur den einen Wunsch, daß sich bei den an¬
deren Nationen immer mehr dieienigen durchsetzten, die m
Erinnerung an die Greuel des vergangenen Krieges leden.
falls eine Mlfrichtige Völkerversöhnung woMn. Denn das
wissen wir : wenn diese inlerna l̂onale ß.Hqtie oott .V)CgCrtt
ihre Ziele erreichen würde, dann würde man wieder die
Völker , Millionen braver und anständiger Menschen , aber
vermutlich keinen dieser internationalen Hetzer auf dem
Schlachtfeld finden . Wir Nationalsozialisten können nichts
anderes tun , als unser Volk gegen diese Gefahr vorzube-
reiten. Wir sind entschlossen, uns hierbei von niemanden
das Recht der Selbsterhaltung streitig machen zu
lassen. Wenn uns jemand sagt: „wenn ihr Nationalsoziali
sten die Gleichberechtigung für Deutschland wünscht , dann
müssen wir mehr aufrüsten " , so können . wir nur sagen:IUU CH um. nicijt Y- - , r x , ' .
„Unseretweaen könnt ihr das tun , denn wir haben ja nicht! . ' ^ / . .. »... !! ..» Cifff»Su «m'v HirtllrtM|p ftrtfF

Personenzug entgleist
Drei Schwer - und sechs Leichkverlehke.

Nürnberg . 18. Juni . Die Pressestelle der Reichsbahn¬
direktion teilt mit : Am 18- Juni um 12.25 Uhr >st zwi¬
schen Hasloch am Main und Salbach am Mam (Strecke
Miltenberg —Wertheim ) der Personenzug 53 mit Lokomo¬
tive und zwei Personenwagen entgleist . Lokomotive und
ein Wagen sind umgestürzt und die Böschung herunterge-
fallen . Der Heizer und zwei Reisende wurden schwer der
Lokomotivführer und sechs Reisende leicht verletzt . Die Ur¬
sache ist zunächst noch nicht bekannt . -

die Absicht, euch anzugreifen . Allem wir wollen so stark
sein, daß auch jedem anderen die Absicht vergeht uns an-
zuareifen ." So bedingungslos unsere Friedensliebe ist, so
wenig Deutschland einen Krieg will , so fanatisch werden
wir für die de u t s che F r e i h e i t und die Ehre unseres
Volkes eintreten . Die Welt muß,wissen : DieZeitder
Diktate ist vorbei.  So wenig wir die Absicht haben
einem anderen Volke einen Zwang aufzuerlegen , so sehr
wehren wir uns gegen jeden Versuch , das deutsche Volk
auch weiterhin unter einen dauernden Zwang zu legen.

Ich will Sie , meine Volksgenossen , immer nur bitten
und ermahnen : Sehen Sie die Stärke  unseres Volkes
in unserer inneren Willenseinheit , in unserer einheitlichen
Gesttesauffassung und unserem gemeinsamen Denken.
Sehen Sie in unserer nationalsoZialistischen Bewegung eine
arotze Sickerung gegen den Geist des Klassenkampfes , des
Klastenhalles und ' der Klassenspaltung . Sehen Sie m der
nationalsozialistischen Bewegung und in ihren Organisa¬
tionen eine große Schule der Erziehung zur Gemeinsam¬
keit. Das Schicksal der deutschen Volksgemeinschaft ist ge¬
bunden an das Sein dieser Bewegung , das Schicksal des
Deutschen Reiches aber ist bedingt durch die Festigkeit der
deutschen Volksgemeinschaft . Wir alle wissen es, wir sind
kein Zweck an lick. Partei . SA . und SS .. Politische Organl-



Tatton sind alle Mittel zum Zweck der inneren Zusammen¬
schweißung unseres Volkskörpers und damit zur Entfaltung
der in unserem Volke liegenden Kräfte zu einer wahrhaft
friedlichen, kulturfördernden und auch materiell segens-
vollen Arbeit.

Acht Jahre liegen zurück, seit ich zum ersten Male in
dieser Stadt gesprochen habe. Eine ungeheure Entwicklung!
Trotz allen Gegensätzen, trotz allen Widerstünden, trotz
allen Zweiflern , trotz allen Nörglern , trotz allen Kritikern
ist die Bewegung groß geworden. Wer will daran zweifeln,
daß die nächsten Jahre die gleiche Entwicklung zeigen wer¬
den? Heute sind es Millionen , die fanatische Zeugen für
dieses Werk sind, die das Bekenntnis oblegen zu diesem
Werke. All die kleinen Zwerge , die sich einbilden, dagegen
etwas sagen zu können, werden hinweggefegt von der Ge¬
walt dieser gemeinsamen Idee . Denn alle diese Zwerge
vergessen eines, was immer sie auch glauben aussetzen zu
können: Wo ist das Bessere,  das das Gegenwärtige
ersetzen könnte? Wo haben sie das , was sie an dessen Stelle
setzen könnten? Die Partei und ihre Organisationen , sie
werden dafür sorgen, daß das Blut und die Opfer der letz¬
ten 14 Jahre nicht vergeblich gebracht worden sind. So¬
lange sie nörgeln , mögen sie uns gleichgültig sein. Wenn
sie aber einmal versuchen sollten, auch nur im kleinsten von
ihrer Kritik zu einer neuen Meineidstat zu schreiten, dann
mögen sie überzeugt sein: Was ihnen heute gegenübersteht,
ist nicht das feige und korrupte Bürgertum des Jahres 1918,
sondern das ist die Faust des ganzen deutschen Volkes. Das
ist die Faust der Nation , die geballt ist und jeden nieder¬
schmettern wird , der es wagt , auch nur den leisesten Ver¬
such einer Sabotage zu unternehmen.

Berlin —Köln in viereinhalb Giunden
Die erste Versuchsfahrt des «Fliegenden Hamburgers"
nach Köln. — Ein Markstein in der Geschichte des Eisen¬

bahnwesens.
Köln. 18. Juni.

Am Sonntag wurde die erste offizielle Versuchsfahrt des
Schnelltriebwagens der Reichsbahn, im Volksmund „Flie¬
gender Hamburger " genannt , von Berlin nach Köln durch¬
geführt . Pünktlich zur vorgesehenen Zeit um 12.20 Uhr
traf der „Fliegende Hamburger " im Kölner Hauptbahnhof
ein. Zuerst entstieg dem Schnelltriebwagen der General¬
direktor der Deutschen Reichsbahn-Gesellschaft Dr. Dorp-
Müller.

Er bezeichnete die Fahrt des Schnelltriebwagens von
Berlin nach Köln als einen Markstein in der Geschichte des
deutschen Eisenbahnwesens. 575 Kilomeler seien ohne
Schwierigkeiten in knapp 5 Stunden zurückgelegt worden.
Das bedeute eine Durchschnittsgeschwindigkeil von 120 Kilo¬
meter und eine Höchstgeschwindigkeit von 160 und mehr
Kilometern. Dr. Dorpmüller stellte in Aussicht, daß schon
im nächsten Jahr die Strecke Berlin —Köln in viereinhalb
Stunden überbrückt werden könne.

Wenn die fahrplanmäßigen Züge hinter den Schnell¬
triebwagen zurücktreten müßten und wenn ferner besondere
Gleisanlagen für den Schnellverkehr geschaffen werden
würden , so sei es leicht möglich, daß ' eine Höchstge -
schwindigkeit von 200 Kilometern  erreicht
werden könne. Die Motoren  die den Schnelltriebwagen
fortbewegen, entwickeln 420 PS . Es sei aber der Bau von
Schnelltriebwagen geplant mit einer Motorenstärke von 600
PS ., die natürlich eine noch höhere Geschwindig¬
keit  erreichen würden.

Sehr interessant waren die Ausführungen Dorpmül¬
lers über die wirtschaftliche Seite  des Schnelltrieb¬
wagenverkehrs . Der Preis für den Treibstoff in Dampf¬
lokomotiven sei bedeutend höher als der Preis für den
Brennstoff des Schnelltriebwagens , koste doch der Brenn¬
stoff für die Fahrt Berlin —Köln nicht mehr als eine Fahrt
zweiter Klasse. Wenn die Dampfzüge ganz durch Schnell¬
triebwagen ersetzt würden , so würde man nicht nur die
Zugfolge verdoppeln, man würde auch eine Erhöhung der
Geschwindigkeit um 50 o. H. und dazu eine Ersparnis des
Brennstoffes um 25 v. H. erzielen können.

Die Fahrt hak den Beweis erbracht, daß der «Fliegende
Hamburger ", der seit etwa einem Jahr , seit dem 15. Mai
1933, aus der Fahrstrecke zwischen Berlin und Hamburg ver,
wendet wird , in der Lage ist. pausenlos auch größere
Strecken als die zwischen Berlin und Hamburg zu be-
wälttaen.

Der Geiger
s»

_ Cft
Roman von « —̂ — - __
Fritz Poppenberger flCB* " ] $ «H?

»Nein , sie soll bildhübsch sein. Ihre Mutter stammte
aus einer guten Beamtenfamilie , und als der Dicke
Witwer wurde , übertrug er seine ganze Liebe auf die
Tochter . So ungebildet er ist, so gebildet soll sie sein. Es
machte ihn stolz, ihr die beste Erziehung zuteil werden zu
laffen. Heute führen sie übrigens ein großes Haus , und
die Tochter soll eine reizende Hausfrau abgeben . Leider kann
ich dort nicht Verkehren und meine .Damen ' auch nicht."

Der Auskunstgeber war aufgestanden und lachte wohl¬
gefällig über seine letzte Aeußerung , die er für einen guten
Witz hielt . Lachend verließ er den Tisch.

Der Baron zog leicht die Brauen zusammen und schien
über das ihm Mitgeteilte nachzudenken. Zeitweilig warf
er einen Blick an den Nebentisch, wo sich Warbach mit
Merling lebhaft unterhielt . Ilse , die spielend das Wein¬
glas auf dem Tischtuch drehte, war jedoch das haupt¬
sächlichste Ziel seiner Blicke.

Sehr hübsch, wirklich hübsch. Wer sie nur sein mag,
dachte er. Sieht so dezent aus und so jung , daß man sie
gar nicht für Halbwelt halten möchte. Und in diesem
Lokal habe ich sie auch noch niemals gesehen. Die wird
den reichen Dicken und den Herrn Rechtsanwalt ordentlich
schröpfen. Ist aber auch bildhübsch! Ich muß unbedingt
ihre Bekanntschaft machen.

Die Fahrtteilnehmer waren in der Lage, sestzuiiellen,
daß der Schnelltriebwagen bedeutende Vorzüge
gegenüber den normalen FD -Zügen besitzt. Er ist nicht nur
in hohem Grade schüttelfrei,  sondern er läuft auch viel
geräuschloser  als dies bei normalen FD -Zügen der
Fall ist. Man hat selbst bei Entwicklung der Höchstgeschwin¬
digkeit des Wagens ein absolut sicheres Gefühl  und
merkt kaum etwas davon, daß man mit fast der doppelten
Geschwindigkeit der normalen FD -Züge durch die Land¬
schaft saust.

Ehepaar vom Blitz getötet
Drei kleine Kinder elternlos.

Wemding (Schwaben), 17. Juni . Durch ein tragisches
Schicksal wurden bei einem Gewitter auf einem Felde bei
Otting der Landwirt Alois Kleinle und seine Ehefrau aus
dem Leben gerissen. Frau Kleinle befand sich mit dem
Knecht und der Magd beim Pflanzengiehen auf dem aus
einem Hügel liegenden Felde. Vor dem plötzlich einsetzen¬
den Regen suchte sie Schutz unter einem Wagen . Gleichzeitig
kam auch der Landwirt Kleinle, der eine Hacke trug , aus
das Feld zu.

Als er sich bereits dort befand, brach das Gewitter los,
und der erste Blitzstrahl traf den Mann und tötete ihn.
Ein Strahl des gleichen Blitzes traf auch die unter dem Wa¬
gen Schuh suchenden drei Personen . Frau kleinle und der
Knecht wurden sogleich zu Boden geworfen und betäubt,
die Blagd und die vor den Wagen gespannten Ochsen blie¬
ben ohne Schaden. Der Knecht erholte sich rasch wieder,
die Frau wurde getötet. Drei Kinder, von denen das älteste
erst sechs Jahre alt ist, haben auf lo tragische Weise ihre El¬
tern verloren.

Slraßenschlacht in Havanna. — Zc)n Tote.
Havanna , 18. Juni . Bei einem Zusammenstoß zwischen

feindlichen politischen Gruppen wurden zehn Personen ge¬
tötet und etwa fünfzig verletzt. Zwei Stunden lang mar
in den Straßen der Hauptstadt eine regelrechte Schlacht im
Gange.

Schwerer Verlust der Himalaja-Expedition
München, 19. Juni . Die deutsche Himalaja -Expedition

ist nach hoffnungsvollem Anfang von einem schweren
Schlag getroffen worden . Wie das Münchener „Abend¬
blatt" meldet, ist Reichsbahnrat A. D r e x e l am 8. Juni
beim Angriff auf den Nanga Parbat im Lager 2 (5100
Meter ) an einer akuten Lungenentzündung gestorben.
Drexel war eineinhalb Tage krank.

Ribbentrop bei Ooumergue
Paris , 19. Juni.

Bach einer halbamtlichen Verlautbarung ist der deutsche
Beauftragte für Abrüstungsfragen , von Ribbenkrop. der
am Samstag mit Außenminister Barthou zusammengekom¬
men war , rNonkagnachmittag um 18.30 Uhr von Minister¬
präsident Doumergue empfangen worden.

„Mein Kampf" in Frankreich
Die unautorisierte Uebersehung verboten.

Paris , 19. Juni.
Das Pariser Handelsgericht hat am Montag das Urteil

im Prozeß des Eher-Verlages gegen den französischenVer-
leger der nichtautorisierten Uebersehung des Buches von
Hitler „Mein Kampf" gefällt. Der Druck und Verkauf der
französischen Uebersehung wurde verboten und die Vernich¬
tung der beschlagnahmten Exemplare angeordnet.

Jeder Fall von Zuwiderhandlung wird mit 100 Fran¬
ken Geldstrafe geahndet. Dem Kläger wird moralische Ge¬
nugtuung in Form des symbolischen Schadenersatzes von
1 Franc zugebilligt.

Dorfbrand in Mecklenburg
Rostock, 19. Juni . Durch Funkenflug eines Motors

entstand am Montag ln dem Dorf Hohen-Luckow ein
Brand , der in kurzer Zeit auf alle in der Windrichtung lie¬
genden Gebäude übersprang . Rach kurzer Zeit standen sie¬
ben Wohngebäude, Scheunen, Ställe und die Dorfkirche in
Flammen . Zahlreiches Vieh, mehrere Maschinen und die
Eleklrizitätsstation sind verbrannt.

Die Tischgenossin des Barons , die bisher still neben
ihm gesessen, erhob sich. Ihr rassiges , dunkles Gesicht zeigte
Unmut . Sie strich ihr hellgrünes Kleid zurecht, fuhr mit
der Hand über ihr in kurzer Knabenfrisur geschnittenes
Haar und wollte ihren Platz verlassen.

«Luzie, wohin gehst du ? Bleibe , ich brauche dich jetzt!"
Der Baron war aus seinen Gedanken geschreckt worden
und sah seine Tischdame erstaunt an.

„Da du stundenlang kein Wort zu mir sprichst, dachte ich
mir eine amüsantere Gesellschaft aussuchen zu können."

„Bleibe , mache doch keine Geschichten. Setz' dich wieder
und höre mich an . Siehst du den Dicken drüben ? Das
ist einer der reichsten Leute der Stadt . . ."

„Wie hast du dies erfahren , hat es dir der alte Roland
erzählt ? Ich habe nicht gehört , was ihr vorhin halblaut
miteinander spracht."

„Ja , der Roland sagte es mir . Aber das ist ja jetzt
Nebensache. Die Hauptsache ist, daß ich ihn kennenlernen
muß . Diese Bekanntschaft könnte von Nutzen sein. Wie
mache ich es aber nur ?"

„So . du willst ihn kennenlernen ? Nicht etwa die
Kleine drüben ?" Mißtrauisch sah Luzie den Baron an.

„Was dir nur wieder einfällt ! Du wirst doch nicht
eifersüchtig sein !" Vorwurfsvoll sah der Baron seine Tisch¬
genossin an und zuckte mit den Achseln.

„Du willst also die Bekanntschaft des Dicken machen."
Nachdenklich klopfte Luzie mit den Fingern auf die Tisch¬
platte . Dann lächelte sie zufrieden . „Das kann man leicht
arrangieren . Hör ' mal zu !" Sie beugte sich leicht zu dem
Baron hin, der aufmerksam zuhörte , und erklärte ihm
etwas in scheinbar lustiger Stimmung.

Zustimmend und lächelnd nickte er mit dem Kopfe und
rief aus : „Du bist ein ganzer Kerl , Luzie ! Ja , so geht
es . . . l"

Sommersonnenwende im Gau Hessen
In allen Kreisen des Gaues Hessen-Nassau

der Nacht vom 23. auf 24. Juni die Sonnwendfeuck
Außerdem sind zwei große zentrale Sonnwendiem
gesehen.

Die Kreise Groß -Frankfurt , Main -Taunus
taunus werden die Sonnenwende auf dem
Feldberges begehen.

und$

Ein einmaliges , unerhört schönes Erlebnis w
Teilnehmer an der Sonnwendfeier in Aueroaw
Bergstraße haben.

In der Nacht vom 23. auf 24. Juni , etwa „ -
Uhr wird unter der Beleuchtung von Hunderten
sakeln auf der Auerbacher ' Freisichtbühne als ^
Sonnenwendfeier das bekannte Freilichtdrama
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worden . Nicht ohne Grund wurde auf den
Führers die Uraufführung dieses Dramas am 9-
in München vorgenommen . Seitdem hat das \ ^
wahren Siegeszug über alle deutschen Bühnen 0 „jfi
und es ist einer Anregung unseres Gauleiters ü
verdanken, daß es in Auerbach auch für die Srel ^ ?. öll<
entdeckt wurde. .;,ti jp

Die Aufführung anläßlich der Sonnwendfeier
mpmals eine einzigartige künstlerische Steigerung

Für die Massenszenen werden für die RachtvonP ^ >^ «no
Sonnenwendtag beispielsweise mehr als 700 Me»' ■ ^ ..
geboten werden. .. .

Schon jetzt ist eine pt Gl,,, außerordentlich starke
nach Karten für diese einzigartige Feier vorhanden' ff kj-
Verbände und Formationen , die noch Gelegen«- ^ pitinffü.
wollen, an dieser Sonnwendfeier in Auerbach teiP «et11? Hi *} ,
wenden sich daher umgehend an die Bürgerin pichen
Vensheim an der Bergstraße . . giI$ ?

Die Karten werden im Vorverkauf zu einem ;; dgg ge
preis von 1 Mark ausgegeben . Karten an der f .itn 0je
wesentlich teurer . Im Phi us

gez. Müller hi
Gaupropagan

Den Schwiegervater ermordet
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Schüsse aus die Frau und die Schrviergerwu
Saarlouis , 17. Juni . In Fraulautern wurde >-

Jahre alte Pensionär Borkholter von seinem SäE ^jjF w n°
dem Bäcker Franz Gergen aus Saarlouis im
schossen. Drei weitere Kugeln trafen die junge v, # r%, en
Gergen und die Schwiegermutter , die beide schnN
wurden . Der Täter flüchtete. 5

Gergen hatte mit finanziellen Schwierigkeiten - -
fett. Er begab sich um Geld zu borgen in die ** f.  Hty P
der Schwiegerleute. Dort traf er seine Frau ums pt tm~hQ1
Mutter an . Als die junge Frau sich weigerte, Kf ; ‘ e
Mann zurückzukehren, gab es zwischen ihnen Su 7 v 1
kurzem Wortwechsel ergriff Gergen einen Revow % sc
er bei sich geführt hatte , und gab auf Frau und H-q «erl
germutter mehrere Schüsse ab. Frau Gergen ®U1m M Z \
drei Schüssen in den Kopf getroffen, ihre Mutter tp 'ig
einen Schuß in den Hals . Darauf verließ der Toter ^  U/ »et
ersten Stockwerk des Hauses gelegene Wohnung mt<
artig.

Im Hausflur begegnete er seinem Schwiegerv̂ P <
von einem Besuch aus dem Nachbarhause „ n ?> pP
Gergen gab ohne weiteres auf den ahnungsIE ^ p t; p n
Mann einen Schuß ab, der durch ein Auge in iAnm
drang und den sofortigen Tod ur Folge hatte. 11

rt>elEine siebenköpfige Familie ermor
Ein furchtbarer Racheakt. . ^

Warschau, 17. Juni . Eine grauenhafte ..
nete sich in der Ortschaft Pieszowola bei Dublin- , ^  j 3jj
Banditen drangen in das Haus des reichen Bnm ^

I»Mo

Tu

jarski ein und ermordeten Borjarski, seine f'Lr
Jahre alte Tochter und vier Söhne im Alker von «f
Jahren mit Axlhieben. Es soll sich um einen Ro«
deln.

Ilse hatte sich mit Warbach wieder ausgesöb" F
unterhielt sich lustig mit ihm. „Eigentlich sind /
eine Erklärung schuldig. Wenn diese Roland -Bar ^
moralisch ist, wie Sie es mir zu schildern belieben,
wegen verkehren Sie eigentlich hier ?" fl>P

„Wirklich nur aus Langeweile . Wenn man den» F
Tag angestrengt arbeitet , hat man am Abend sn g#
ernste Beschäftigung weder die Energie , noch f
Für die abgespannten Nerven ist dieser Trubel V
Auffrischung ganz geeignet ." h*- ittttp

„Und Papa brauchen Sie bei Ihrem BuMM^
Trabanten . Das werde ich ihm von nun an ve^
Ilse setzte ein wichtiges Gesicht auf und drohte
Vater mit dem Finger . Doch Merling war noÄ * t̂ >
damit beschäftigt, die zweite Portion Schinken
Welt zu schaffen.

„Der Gegenstand Ihrer früheren Aufme^«•2$back̂scheint schon Weggehen zu wollen ", meinte Wart
lich zu Ilse . „ d

Der Baron an dem Nebentisch war aufgestano ^ r
hatte seiner Tischdame den Arm gereicht, in
schwer einhängte . Sie hatte die Augen leicht
und preßte ihre freie 5?and gegen die Stirn . Besv
trachtete sie der Baron . ^ *■

Sie machten einige Schritte , die Dame zög^ ^
sicher, und waren gerade bei dem Tische, an dem
Merlina und leine Towti>r lalrpn nnnptnnnl.Merling und seine Tochter saßen, angelangt , ‘" Pp
sichtlich taumelte und , einen Halt suchend, mit dev -- .
die Lehne des Sessels ergriff - auf dem Merling psg P

et™  p>*
Ilse und Warbach sahen erstaunt und neugl^ ,̂

während Merling erschrocken aufsprang . Trotz.^ p
Baron Luzie zu halten versuchte, sank sie MerlivS
in die Arme . »st
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Hochheim a . M .. den 19. Juni 1934

jt  Öer Finanzmjnister - er Familie
iusfi >l£ n hat nicht zu Unrecht die deutschen Hausfrauen mit
n ®iP!£ C wichtigsten Wirt 'chaftsfaktor in Deutschland bezeich-

jjy >st nicht übertrieben , zu behaupten , daß bO bis »0
die deutschen Volkseinkommen̂ Tag für T̂agawujjcii ueuiju/eu . . * ~ "

Hand der Hausfrau gehen; mtt anderen Worten:
»iid"Ostens 30 Milliarden Mark jahraus ,ahrem ent-

A °°r Wille deutscher Hausfrauen darüber , wieviel für
*' tc' wieviel für Essen und Trinken, wieviel sur Ver-N"' , FfHlQp,. IUI Vi-| |eu UHU —-

rtcn ^ |ji f ^ uni) Reisen und vieles andere ausgegeben werden
ls hZ  Hausfrau bestimmt auch maßgebend, ob und wie-
ia werden soll. Damit aber haben die deutschen
n dWA î °Uen als die „Finanzminister der Familie eine
nale ^ entljche Verantwortung für die deutsche Wirtschaft,
lolkes wissen und unser Führer hat es zu Beginn der

W"">ÄUlgen Arbeitslchlacht dem deutschen Volke erneut
*■daß die Millionen unfreiwillig feiernder Volks-
wieder in Arbeit und Brot gebracht werden können,

'uvgx die verdienenden Volksgenossen Sparkapital
Smdem Umfange bereitgestellt haben. Da es nun
lfblick — *■" *UJ' ~~ Ä"" Ä"
l>°8t.

Wer- '
n o#

Freilii ^ ^ ^
kiS’ ie8t7ob gespart" werden ' soll oder nicht, haben sie

töjjJ} j °̂ das Schicksal der noch Arbeitslosen m Händen. ^eier
UNg

gernie'ist-"

Üblichen Teil" an den Millionen deutscher, Haus-
%

mH Ll ^ licherweise sind die deutschen Hausfrauen schon
lorste- Z besonders ieit dem Jahre 1933 sich ihrer Ver-

S^ ung bewußt gewesen; sie haben Mark auf Mark ge-
M ’i,, , damit jene Milliardensumme an heimischem Ka¬

ke -"A 1N°minentragen helfen, die zum Bau von WoMau-
ndell' .̂ s! tz^ Gewährung von Betriebskrediten an den Mittel-Sitnv>4- fTZi~ wvA -xSrtv « hilft « ft « S htß flßrUTCTlßll

teilzu^ i?Mute der deutschen Wirtschaft sich einig in diesem
»jj'Lt müde werden und die für die Arbeitsschlacht er-

j <t jS *n gewaltigen Beträge an die Hand geben. Ems
auch Deutschlands Hausfrauen , nämlich daß

ü ^ gesparte Geld nicht im Strumpf , im Kuchenschrank
Austr->̂ Ä .Hsen aufbewahren darf (wo es von Feuersge ahr.. .ts, jmh lt r_ _ < , / r, rt1fc, rtr ,s (, m  Pot « o ^ in -son trnafVr •WV W,Ü3- veoroyl qt unu «Utzelveill

Cman  es einer Stelle anvertraut , die das Geld
iganda verwaltet und es auf dem schnellsten Wege einem

ItSn er  oder Gewerbetreibenden ausleiht , der damit
; vergeben und somit Arbeitslose einstellen kann.

lMlschen Hausfrauen handeln nach der Erkenntnis,", fio~3|uJ’eri J)au5jrauen yuiiuem auu, . -/
'üi' ’*)r Geld, soweit sie es von ihrem Wirtschaftsgeld

(! können  zu ihrer Sparkasse hintragen , und daß
' U r i <e . .. _ /TT ^ ~ „ v» /■* 14-a v> vvtltffo « *

het
etinU ^L ‘t ~ „„VI, „ „ r _,_
wur öe und Hausgehilsen zum Sparen anhalten müssen;
Schl0sL^ »̂ '"h s' e dessen eingedenk, daß durch das Sparen bis-
im Arbeitslosigkeit betroffene Volksgenossen wie-
rge Arbeitsgang der Volksgemeinschaft eingeschaltet
schweb , ,

,Kik M bedauerlicher Unfall ereignete sich am Sonntag <
‘iten tf.uAis Uhr im Strandbad des Hochheimer Schwimm-
ne Der des Schwimmens kundige 20jährige SA .-Mann*v 1/aIP  r am  A ~ v* • V PT,tl -*-.*^ f ü*41< Irttlrt

rte,
i Streli'U

aus Massenheim, der sich eine Stunde lang
de gesonnt hatte, schwamm zum Abgrenzungsbalken
für Schwimmer und ruhte sich dort aus . Als derT. « ,—-r •_ -lii ... AAvÄiiml 0t»hO«

i( der Schwimmwettkämpfe geräumt werden
u“1' w 3 ^ n»v̂ üeß Lätsch den Balken, schwamin 1 2 Aieter
tWP J % nb  tauchte plötzlich mit erhobenen Händen unter. Da

uttcr s;,J\ g lieber austauchte, wurden auf den Ruf eines Schwrm-
Töter F ^ . Rettungsschwimmer, die sich an der Unsallstelle besan-
nu»8 Mk̂ Miert. Die Suche wurde ausgenommen, 3 Rettungs-

m ? Si! lamnicn gezogen. Unter Mitwirkung zweier Nettungs-
:ger« °us Bischosshcim wurde der Ertrunkene nach ca

zuE F 'Men geborgen. Wiederbelebungsversucheführten selbst
gslose" itz Mhilsmahnie eines Sauerstoffapparates iiicht zum Er-
iN &en UL? Uri) fn auf Veranlassung des überwachenden Arztes

Hk,, ns, der einen Herzschlag festgestellt hatte, gegen
: . . ]r  eingestellt.

P der RsiHMMmM in SoWeii
»M̂ Msschwimmwoche in Hochheim erlebte leider einen
lg Zen Auftakt. Der vorgesehene Werbezug, der sich
vFurnhalle aufstellte, war mit 250 Teilnehmern gut.
tzjfn entwickelte sich ein reges Leben. Zunächst sprachJaüCt  5>‘il ,l Sgeniwraelle i>cy ein regr» tcucii.

föU ’l Stei(hUr9« nietfter Meusel in einer Ansprache zu den sehr
lon -fjs l/ ..versammelten Schwimmfreunden und Gasten. AIs-/ ocrfammclten Schwimmfreunden und Gästen. Als-

Z Ä °nde Körperschule (Gymnastik ist das Erundele-
\  J ‘% r Leibesübung ) fand eine ungenügende Bete>li-

"bei verdient getadelt zu werden, daß sich Schwimme-
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rinnen und Schwimmer gemäßigt jähen, über die vorgesehen.
Programmnummcr wegen mangelnder Erfahrung und Uebung
abfällig zu urteilen. Solche unvorbereitete Körperschule schafft
doch schließlich Aufklärung über die Breitenarbeit eines Vereins
kür Leibesübungen. — Das Stromschwimmen war durcyweg
gut belebt Die Leitung hatte Herr Philipp Sack (Turnge¬
meinde). Leider aber wurde die Veranstaltung durch ein
bedauerliches Vorkommnis nach Erledigung mehrerer Wett¬
kämpfe getrübt, durch das der Abbruch herbeigeführt wurde.
Der SA .-Mann Lätsch aus Massenheim erlitt beim Baden,
während das Stromschwimmender Jugend über 500 Mir . lief,
wie festqestellt wurde, einen einwandfreien Herzschlag. Darauf¬
hin wurde die gesamte Veranstaltung für den Nachmittag und
Abend abgesagt. Die noch auszutragenden Wettkämpfe und der
vorgesehene Werbeabend werden entsprechend nachgeholt. Durch
dieses Vorkommnis wurde die Reichsschwimmwoche in Hoch-
heim leider etwas getrübt. Die gute Organijation und ihre
weitere Durchführung in der Schwimmsache lassen jedoch einen
würdigen Abschluß erhoffen. Die während der Woche vor¬
gesehenen Wettkämpfe der Schule werden durch diesen Vor¬
fall ' nicht beeinträchtigt. - Nachstehend die Ergebnisse der
bereits durchgeführten Wettkämpfe:
300 Meter Stromschwimmen der Knaben: 1. Hans Schmidt

(6.12,4 Min.), 2. Wilhelm Hofmann, 3. Albert Lauer,
4. Toni Hartmann , 5. August Müller.

300 Meter Stromschwimmen der Mädchen: 1. Ursi Kuhn
(6.30,3 Min.), 2. Helga Stille , 3. Elsa Schneider, 4.
Katharina Stichel, 5. Annemarie Klein.

500 Meter Stromschwimmen der Jugend : 1. ^ akob Nuelius
(8 36,6 Min). 2. Hugo Kramer, 3. Aler Westenberger,
4. Richard Stuppi , 5. Rolf Boiler.

500 Meter Stromschwimmender Drädchen-Jugend : 1. Katha
Müller (10.5,4 Min .), 2. Maria Luise Böller , 3. Mari¬
anne Enders, 4. Hanni Hardick, 5. Ursel Hardick.

Beim Baden im Weiher verletzt . Das Töchterchen der
Eheleute Jung m der Marzelstraße wollte am Freitag im
Weiher baden. Beim Betreten des Wassers ist es jedoch mit
beiden Füßen in Glas getreten und hat sich erhebliche Schnitt¬
wunden zugezogen. Das verunglückte Kind mußte ins Kranken¬
haus gebracht' werden, wo die Wunden des einen verletzten
Fußes sogar geklammert werden mußten. — Dieser llnglücks-
fall veranlaßt , eine zweifache Warnung auszusprechen. Erstens
sollte es vermieden werden, Kinder zum Baden in den Weiher
zu lassen, (das Strandbad ist hierfür trotz des Eintrittsgeldes
geeianeter) und zweitens sollten sich alle Hochheimer Mit¬
bürger, selbstverständlich auch die Kinder hüten, Glas und
andere gefährliche Dinge in den Weiher zu werfen. Schließ¬
lich ist ja doch der Weiher keine Schuttabladestelle, der man
alles alte Gerümpel anvertraut.

p Schadenfeuer . Am Sonntag Mittag geriet infolge
Funkenfluges das an der Umgehungsbahn im Werftchrn
lagernde Wiefenheu in Brand ; gegen 12.30 Uhr wurde das
Feuer von dem Bürgermeister der Stadt gemeinsam mit dem
Oberbrandmeister Hirschmann gelöscht.

Mit „Kraft durch Freude " nach Norwegen . Der hie¬
sige Leiter der NS .-Eemeinschaft „Kraft durch Freude konnte
nach persönlicher Rücksprache mit Hochheimer Großsirmen von
der Fa Sektkellerei Graeger die Zusage erhalten, daß sie
einem ihrer Betriebsangehörigen nach Erstattung eines Zu¬
schusses die Beteiligung an der Norwegenfahrt der NS -Ge-
nieinschaft„Kraft durch Freude" uröglich macht. Der glückliche
Norwegcnsahrer ist Herr Fritz Hümcke, der seine Rerse am
kommenden Samstag antreten kann. Die Fa . Burgeff und
Eo hatte für einen ihrer Betriebsangehörigen gteichfalls einen
Zuschuß bereitgestellt; jedoch fand sich kein Mitfahrer für dre
schöne Fahrt nach Norwegen.

Turngemeinde in Hochheim. Die Leichtathleten der
Turngcmeinde Hochhrim sind wieder einmal recht erfolgreich
vom Feldbergfcst zurückgekehrt. Dem traditionellen Fest war
in diesem Jahre eine ganz große Beteiligung vergönnt Alle
dort errungenen Siege sind daher doppelt hoch anzuerkennen.
Als Sieger stehen fest: Heini Böller mit 77 Punkten 17.
Sieger , Albert Eröning mit 76 Punkten 18. Sreger, Erich
Böttcher mit 75 Punkten 19. Sieger (alle in Klaffe 1) , Paul
Eröning errang mit 43 Punkteii iin 3-Kampf der 2. Alters¬
klasse ebenfalls einen beachtlichen Sieg . Diese Erfolge stellen
erneut unter Beweis, daß die Leichtathleten den Namen ihres
.Vereins immer würdig vertreten. Das sollte unter^den Tur¬
nern und Turnfreunden Freude austösen und zum Nachmacheii
aneifern.

Circus I . Busch kommt nach Mainz ! Das ist eine
Nachricht, der man in Mainz und Umgebung gern lauschen

Aber nicht übertreiben! Wenn Cie Ihr erst»
Sonnenbad nehmen, sollten

Mi„ - Sie doppelt vorsichtig sein.

Vergessen Sie * Mt ^
ÖmU Sehern K Dann werden Sie die Sonne doppelt genießen,

brandis Leolrem in Dolen ift schon von 22 Pfg. ab erhältlich.

wird. Der Klang des Namens Busch in Verbindung mit dem
Begriff „Circus" ist so gediegen und gut, daß er genügt, In¬
teresse zu erwecken. Rom, Paris , Brüssel, Warschau mt»
andere europäische Hauptstädte wurden von diesem altrenom¬
mierten deutschen Unternehmen besticht und es wurde überall
mit Begeisterung aufgenommeii. Und wenn man nun oben¬
drein noch vernimmt, daß Busch aus seiner neuen Deutsch¬
land-Tournee nicht etwa mit einem Teil feines Unternehmens
nach Mainz kommt, sondern mit dem gesamten Riesenapparat
an Menschen, Tieren. Zelten und Wagen, dann darf man
mit Recht aus dies Gastspiel gespannt sein!

— Die nützlichie Fledermaus . In den hellen Dämmer¬
stunden der warmeii Juninächte fliegt die „langohnge Fleder¬
maus" auf Beute. Auf dem Lande kennt ste ,edermann. In
der Stadt hält sie sich nur in der Nähe von mit Baumwuchs
oder Gesträuch bestandenen Plätzen, Gärten und Parken auf.
Gerne flattert sie um Obstbäume, hascht Fliegen und Muk-
len Spinnen und Motten , liest auch Raupen aus und macht
sich durch Vernichten zahlreicher Schädlinge überaus nützlich.
Von vielen Feinden: Enten, Mardern , Iltissen und Katzen
bedroht, seien die langohrige Fledermaus und ihre Ver¬
wandten, die „Zwergfledermäufe". als Verbündete des Obst-
gärtners und nützliche Forstliere dem Schutze des Volkes emp-
fohlen. Tagsüber halten sich die Fledermäuse gerne schlafend
binter Läden, an Schornsteinen oder Turmlucken auf . IM
Bauernspruch heißt es: „Wer eine Fledermaus tütet, per-
nichtet die Ernte eines Obstbaumes" . Daß Fledermäuse den
Menschen in die Haare fliegen, ist ein Stück Volksaberglaubon
übelster Sorte.

Briefkasten
<5. S . Ihre Mitteilung war für uns wertvoll . Aber

warum anonym ? — Wer heule von oder mit einer -̂el-
tung etwas will, muß feinen vollen Namen nennen. Verant¬
wortlich dagegen ist und bleibt in jedem Falle der Schriftleiter
jeXBj-t. ' ' Die Schristleitung.

Gvort und Gpiel
„Club" und die „Knappen" im Iußball -Endfpiel.

Süddeutscher Fußballsieg über Paris.
Im deutschen Fußballfport ist die vorletzte Hürde auf

dem Wege zur diesjährigen deutschen Meisterschaft am
Sonntag ' genommen worden. Die Sieger der vier Gau-
gruppen standen in Leipzig und Düsseldorf in der Vor»
schlußrun'de und aus diesen beiden Kämpfen haben sich 5lver
Mannschaften für das Endspiel die Teilnahme gesichert,
deren Namen seit Jahren im deutschen Fußballsport besten
Klang besitzen. Der 1. FC . Nürnberg , unter der kurzen
Bezeichnung „Club" ebenso bekannt wie der vorsahrige west,
deutsche Meister FC . Schalke 04. dessen Elf man kurzerhand
die „Knappen " nennt . Nun fahren die „Knappen am näch¬
sten Sonntag nach Berlin , um dort mit dem alten stolzen
„Club", der seit längerer Pause erstmals wieder rns End-
spiel kommt, die Klingen zum letzten und entscheidenden
Gang zu kreuzen. ,

45 000 Zuschauer weilten im Düsseldorfer Rhemstadion
zum Kampfe Schalke—Waldhof. den die Westdeutschen 5:2
(1:0) gewannen , verdient , aber im Ergebnis zu hoch.

In Leipzig waren 25 000 Zuschauer nach dem VfB.-
Platz in Probstheida gekommen. Hier gab es ebenfalls emen
harten und spannenden Kampf, den die Nürnberger mü 2:1
über die alte Viktoria Berlin , einen zweifachen deutschen
Meister der Vorkriegszeit, gewannen . . . . .

In Mannheim gab es noch em „Länderspiel nn Kleinen .
Süddeutschland und Paris hatten noch em altes Rückspiel
auszutragen . Bei gleichwertigen Leistungen steche dre ud-
deutsche Mannschaft vor 10000 Zuschauern mit 4:2 über
die st»rke französische Elf.

LPPpenberper der Roland -Bar

üi 15
ö sprangen auch Ilse und Warbach auf und traten

S ß?’e heran , um die sich der Baron wie auch Merling,
%e Tect und Eifer gerötet , bemühten . Der kleine Dicke

Glas ergriffen und wollte es der fast Ohn-
reichen. Doch Luzie schien ihren Schwächeanfall

^-itz,Überwunden zu haben, denn sich über die Stirn
N bnb- lächelte ste wieder matt . Plötzlich machte ste sich
'»y * Hilfe leistenden Herren los und eilte beschämt
, Dp̂ üang zu.

Zwischenfall war . außer von den nächsten Be-
w kaum von jemandem bemerkt worden , um so

die Musik wieder mit den ersten Takten eines
^nsetzte. Etwas verlegen stand der Baron vor
nachdem Luzie weggeeilt war.

Jtzlwllchuldigen Sie die Belästigung . Der Dame wurde
? unwohl . Nehmen Sie von mir den Dank für

t sekundliche Hilfeleistung entgegen ."
Baron reichte Merling die Hand und stellte stch

»I^ nd vor : „Baron Wladimir Suchlinski !"
iehr erfreut , sehr erfreut , Ihre Bekanntschaft zu

iNt « H^ r Baron — Merling mein Name — Groß-
\ylet Karl Merling ". sprudelte Merling freudig

: Denn obwohl er sich seiner Bedeutung als Finanz-
^wußi war , schlummerte doch in seinem Innern

eme besondere Hochachtung für Adelstitel , was noch von
der Zeit her datierte , als er hinter dem Geschäftstisch
stand und feine Waren verkaufte.

„Also, bitte nochmals , diese Störurig zu entschuldigen,
und übermitteln Sie , bitte , meine Entschuldigung auch
Ihren Tischgenossen, da ich dies als Unbekannter leider
nicht persönlich tun kann." Baron Suchlinski machte noch¬
mals eine leichte Verbeugung und blickte zu Ilse und
Warbach.

„Bitte , ich werde Sie vorstellen", meinte Merlrng mrt
überströmender Freundlichkeit . „Gestatte, Ilse , daß ich
dir den Herrn Baron vorstelle. Baron Suchlinski — meine
Tochter !"

„Ihre Tochter ? ?" Der Baron war sichtlich erstaunt.
Galant zog er die ihm gereichte tziand Ilses an die
Lippen . Dann richtete er sich wieder hoch auf und wandte
sich Warbach zu.

„Doktor von Warbach — Baron Suchlinski !" wars
Merling mit leichter Handbewegung ein. Kurze, förm¬
liche Verbeugungen folgten beiderseits . Warbach und der
Baron sahen sich einen Moment in die Augen . Der blonde,
kraftstrotzende Niese war dem schnarrenden , blassen Baron
vom ersten Moment an nicht sympathisch. Und auch War¬
bach schien über die Wendung , die die Dinge genommen
hatten , nicht sehr erfreut.

Der Baron nahm , von Merling einige Male aus¬
gefordert , an dem Tische Platz und geriet bald in eine
lebhafte Unterhaltung . Merling freute stch, eine solch
scharmante Bekanntschaft gemacht zu haben , und war in
der besten Laune . Der Baron gab einen sehr guten Er¬
zähler ab. und Reiseabenteuer , Rennbahnerlebniste und
Anekdoten wechselten in bunter Reihenfolge . Auch Ilse
hörte interessiert zu. Der Baron schien aber auch wirklich
die ganze Well bereist zu haben. Es gab kein Weltbad.

keinen Treffpunkt der oberen Zehntausend aus unsererf
Erdkugel , den er nicht zu kennen schien.

Der einzige Schweigsame der Gesellschaft war SB«!» ,
bach. Er schien nicht guter Laune zu sein, und nur selten, i
um nicht gerade unhöflich zu erscheinen, warf er eine Be- -
merkung ein. Es war ihm eine Erleichterung , als die
Musik einsetztc, aber nicht mit Tanzmusik, sondern mit
einem Bortragsstück , so daß er der Pflicht enthoben war.
dem Baron zuhören zu müssen. Es ärgerte ihn , daß t
gerade derjenige , den Ilse früher interessiert angesehen
hatte , jetzt neben ihr saß und ste scheinbar gut unterhielt
Obwohl Warbach für Ilse , die er von den ersten Backfisch- ,
jahren kannte, eine geheime Leidenschaft nährte , gelang es
ihm doch nicht, den leichten unterhaltenden Ton zu finden,
der ihr behagte . Er war von Natur aus ein ernster»
schweigsamer Charakter und wagte es auch nie, Ilse dar¬
über aufzuklären , wieviel sie ihm bedeutete. So kam er
oft in das Haus Merlings , weil ihn die freundschaftlichen
und oft auch geschäftlichen Beziehungen dazu zwangen,
mutzte aber fühlen , wie Ilse ihn nur als guten Freund
des Hauses betrachtete.

Die Musik, die voll eingesetzt hatte , ging in ein Pia-
nissimo über und ließ die Führung einer ersten Geig«
hcrvortreten . die von meisterhafter Hand gespielt wurde.

Warbach blickte zu dem Podium hinüber , aus dem die
Musiker saßen. Der erste Geiger , der sonst nur dirigierte,
war etwas vorgetreten und meisterte sein Instrument . -
Die weichen Klänge hatten sich selbst in dieser lauten und
bunten Gesellschafi Gehör verschafft, und fast lautlose
Stille herrschte in dem Saal , der noch vor einigen Augen¬
blicken von summendem Lärm erfüllt war.

Merling hatte den Kopf nach der Musik gewendet.
„Wer spielt heute, der Russe?" fragte er Warbach.

Dieser nickte nur mit dem Kopfe. <Forls. folgt.) i



20 000 beim 81. Feldbergsefk.
Einen würdevollen Abschluß fand das an diesem Wo¬

chenende zum 81. Male ausgetragene Feldbergfest der Tur-
rrer , das den Ruhm für sich in Anspruch nehmen kann.
Deutschlands ältestes Vergturnfest zu sein. Von den frühe¬
sten Morgenstunden an verfolgten bei herrlichem Wetter
nahezu 20 000 Zuschauer die erbittert durchgeführten
Kämpfe . Den bedeutenften Wettbewerb des Festes , den
Vierkampf , bestehend aus Gepäckmach . 100 Meterlauf.
Weitsprung und Kugelstoßen , gewann Otto Werner (TV.
Weilmünfter ) zusammen mit V. Spielmann (TG . Seligen¬
stadt ). die beide je 96 Punkte erreichten . Ergebnisse : Mehr¬
kampf Klasse I : 1. 0 . Werner (TV . Weilmünfter ) und V.
bpielmann (TG . Seligenstadt ), je 96 Punkte . 2. W.
.Schmidt (Stadt -SV . Frankfurt ) 94 Punkte . 3. F . Peter
'(Turnerschaft Lauterbach ) 93 Punkte . — Jugend : (Turner)
1. W . Meid (TV . Bieber ) 101 Punkte . 2. W . Rack (Stadt-
SV . Frankfurt ) 93 Punkte . — (Turnerinnen ) : 1. M . Eck
(Stadt -SV . Frankfurt ) 75 Punkte . — SA . und SS . Gruppe
I : E . Michaelis II . SS .-Standarte 111-2 64 Punkte . Gruppe
II: 1. W. Hofer(SA.-Referve 63-11) 62 Punkte. — Cinzel-
kämpfe : Kugelstoßen : 1. O. Junker (Rödelheimer Turnge¬
meinde ) 13.56 Meter . — Stabhochsprung : 1. G . Heymer
(TV . Eppstein ) 3.30 Meter . — Jahnstaffel 5 mal 100 Meter:
1. Stadt -SV . Frankfurt 60,3 ; Schmuckstaffel : 1. MTV.
Gießen 61,8 ; ; Brunhildestaffel 4 mal 75 Meter (Turnerin¬
nen ) : 1. Stadt -SV . Frankfurt 43,7 . 2. TV . 60 Frankfurt
44,4 Sekunden.

Aus dev Ltmseseud
** Wiesbaden . (Das Opelbad eröffnet .) Das

Opelbad auf dem Neroberg , ohne Zweifel jetzt Deutschlands
einzigartiges Kur -Freischwimmbad auf der sonnigen Höhe
des Neroberges , umrahmt von den Reben des Weingartens
mit einem herrlichen Ausblick auf die Stadt , den Taunus
und die Rheinlandschaft , ist seiner gesundheits - und erho¬
lungsfördernden Bestimmung übergeben worden . Im Na¬
men der Arbeitsgemeinschaft begrüßte der Planverfafser,
Professor Schuster , die Gäste und dankte allen , die an dem
Gelingen des erfolgreichen Werkes mitgeholfen haben . Pro¬
fessor Schuster übergab darauf das Bad dem Kurdezernen-
ten der Stadt Wiesbaden , Bürgermeister Piekarski . Der
Oberbürgermeister dankte seinem Vorredner im Namen der
Stadt und des Stifters des Opelbades und übergab dann
das Bad dem Leiter des Kur - und Badewesens , General¬
direktor von Wechmar . Im Namen der Stadt stattete Ober¬
bürgermeister Schulze den Dank an Geheimrat Dr . Wil¬
helm v. Opel ab.

** Driedorf (Dillkreis ) . (Arbeiteromnibus stürzt
um . — 16 Verletzte .) Aus der stark abschüssigen Straße
in unmittelbarer Nähe des Ortes Odersberg stürzte ein
Omnibus , in dem mehr als 20 Arbeiter vom Talsperrenbau
in Driedorf heimkehrten , aus noch unbekannter Ursache um . -
Nicht weniger als 16 Personen wurden größtenteils durch
Glassplitter verletzt, davon einige erheblich. Bei einem Ar¬
beiter waren die Verletzungen so schwer, daß er dem Kranken¬
haus zugeführt werden mußte.

Niederlahnfkein . (E r d b e e r f e st.) Das Erdbeerfest
war ein voller Erfolg . In den letzten Jahren dürften kaum
jemals so viele Fremde nach Niederlahnstein gekommen
sein . Bei Beginn des Festtages waren alle Straßen von
Zuschauermengen dicht umsäumt . Eine Reihe geschmack¬
voller Festwagen zeigte die Aufzucht der Erdbeere bis zur
Ernte . Besonders schön waren die Wagen , die die reiche
Verwendbarkeit der herrlichen Frucht zeigten und die lukul¬
lischen Genüsse : Erdbeerbowle , Erdbeertorte und Erdbeeren
mit Schlagsahne , zeigten . Aber auch an Ort und Stelle
konnte jeder die Früchte genießen . In den Straßen waren
Stände , an denen Erdbeeren in jeder Zubereitungsart an-
geboten wurden . Bei prachtvollem Wetter , die Sonne
meinte es sehr gut , wurde ein wahrer Rekord im Erdbeer¬
bowlengenuß aufgestellt.

Lexikon in Stadt und Land
Wo die Lebensarten und Lebensformen so verschieden von-

rinander sind wie zwischen Großstadt und Kleinstadt , Stadt
and Land , — da soll man auch einmal das Lexikon darauf¬
hin prüfen , wie es so verschiedenen Bedürfnissen und Be¬
dingungen gerecht wird . Das Nachschlagewerk als Samniel-
iuch alles Wissens muß ja allen Alles  geben , oder es ist
dicht, was es sein sollte. Was ist für den Städter im Lexikon
besonders wichtig, was für den Menschen auf dem Lande?

Dem Mann in der Stadt tut Einheitlichkeit und Har¬
monie der Darstellung des gesamten geistigen und praktischen
Lebens not . Denn : Verworrenheit und Bruchstückcharakter
sind die Kennzeichen seiner Alltagserfahrungen , feines Er¬
lebens und dann oft auch seines Wissens . So braucht er
also das Lexikon, um weite Strecken Ödland in seinem Bild,
seiner Kenntnis des Lebens zu bepflanzen ; und er braucht
das Lexikon, um in den Einzeldingen und -ereignissen Zeug¬
nisse und Ausschnitte des Ganzen zu entdecken, um aus Einzel-
wissen Weltwissen zu machen.

„Wie schön und ursprünglich ist die Bestimmung des Land¬
mannes , wenn er sie versteht und veredelt . In ihrer Einfalt
and Mannigfaltigkeit , in dem ernsten Zusammenleben mit
der Natur , die leidenschaftslos ist, grenzt sie zunächst an die
Sage von dem Paradies I" Wer spräche diese Wahrheit edler
aus als Stifter ! Aber es ist hier schon die Lücke offen, die
wenigstens eine hochzivilisierte Epoche im Landleben übrig
läßt : die Vielfalt im breitrauschenden Lebensstrom erreicht
es nicht . Und doch muß der Landmensch , um in der Gegen-
wart tüchtig zu sein, auch den Formen - und Geschehnisreich¬
tum des weiten fremden Lebens kennen, systematisch kennen, —
nicht bloß aus zerstreuten Einzelberichten.

So grundverschieden sind die Forderungen , welche Land
und Stadt an uns bringen ! An ein und dasselbe Lexikon,
denn es gibt doch keine Allgemeinlexika gesondert für den einen
und den andern Lebensbereich . Wie kann es denn möglich
werden , beide Forderungen lückenlos zu erfüllen ? Nur da¬
durch, daß das Lexikon selbst eine Einheit , ein geschlossenes
Bild der Welt gibt , daß es das praktische ganze Leben ohne
„Brille " sieht und anfaßtI Ein so beschaffenes Nachschlagewerk
eröffnet dem Landmenschen den Blick ins Weite , und es fügt
dem Stadtmenschen die Lebenseinzelheiten zum Lebensganzen , —
es schließt dem auf dem Land die Gedanken und Fragen der
Stadt auf , es führt den in der Stadt ein in den Haushalt
natürlichen Lebens mit der Landschaft.

Gibt es ein solches Lexikon, das zugleich und ineinander
Lebensanschauung und Lebenspraxis umfaßt ? Der neue achte
Band des „ Großen Herder " *) sagt Ja ! Was hier auf
1696 Spalten , mit Tafeln , Photos , Zeichnungen , Rahmen¬
artikeln berichtet wird , ist durch die großen Hauptlinien der
vielen Artikel über Grunddinge und -fragen des Lebens so
harmonisch und klar aufgeteilt , auch so richtig abgewogen in
den Werten und Angelegenheiten von Natur und Geist , Lebens¬
praxis und Lebenskunde — Land und Stadt : daß man be¬
haupten muß , der „Große Herder " erfülle den Wunsch nach
einer die Stadt und das Land , all die einzelnen Lebensformen
in einer wahrhaften Einheit verbindenden Enzyklopädie!

*) Der Große Herder . Nachschlagewerk für Wissen und Leben.
4., völlig neu bearbeitete Auflage von Herders Konversationslexikon.
12 Bände und 1 Welt - und Wirtschastsatlas . Lex.-8" Freiburg im Breis-
flcm, Herder.

VIII . Band : Maschona bis Osma . Mit vielen Bildern im Text,
33 Rahmenartikeln und 18 Bildseiten . (VI S -, 1686 Sp . Text und
145 Sp . Beilagen : 18 mehrfarbige Stadt - bzw. Planbeilagen , 6 mehr¬
farbige Kunstdrucktafeln, 11 Schwarzdrucktafeln und 4 einfarbige Ticf-
drncktafeln; zusammen 1651 Bilder .) 1934 . In Halbleder mit Kopf-
sarbschnitt 34 .50 M .; in Halbfranz mit Kovlaoldlcknitt 38 M.
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am Arm des Gatten oder die
schmutzigen Schuhe der Kinder
bringen die Hausfrau nicht
mehrzurVerzweifiunsr .wenn sie
das naß wischbare KlNESSA-
Bohnerwachs verwendet. Ist

Boden schmutzig , ein¬
naß wischen tufd eins,

zwei , drei wieder aufpolieren.
Dabei reicht eine PfumÜäosc für
4 — 6 Zimmerböden

(80,qm). Es gibt also
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als das Hochwertige
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Deutsche Männer! DeÄfche püttmT
Deutsche Jugend!

Millionen Deutscher können nicht schwimmen und verhzgey sich
' ; ji eine EkhÄünig, die Körper und Seele in gleicher Weise

Abertausende wollen schwimmen und rufen vergeblich nach
einer Schrvinnngelegenheit am Ort.
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Großfeuer in Gchöllbronn
60 000 Mark Schaden . L

(!) Schöllbronn (Amt Pforzheim ), 177. Juni . $yzimi in.
Scheune des Franz Holzhauer in der Adolf -Hm^
brach vermutlich infolge Kurzschlusses Feuer aus,
sehr schnell auf das gesamte Anwesen des holzha" .
des Julius Volz sowie des Adolf Steffen ausdehNtz
samt wurden von dem Feuer drei Wohnhäuser mn «
nen betroffen . Die höhe des Schadens beträgt 60 000  ,

Ein weiteres Umsichgreifen des Feuers konnte
rasches Einschreiten und die beim Großbrand in
bronn gemachten Erfahrungen verhindert werden
Wohnhaus mußte gesprengt werden , damit der
nickt mehr weitere Nahrung fand.

AmlW8ekm«>mchimeii der StadtD!
Nach Mitteilung des Kreiswohlfahrtsamtes

Mittwoch , den 20. Juni 1934, nachmittags um 3 Uh
Schule hier die Mutterberatungsstunde statt.

Auch der Herr Kreisarzt wird anwesend sein.
Hochheim am Main , den 15. Juni 1934.

Der Bürgermeister --11

Betr . Reinigung der Schornsteine . ;
Am Mittwoch , den 20 . Juni 1934 , wird mit dem'

gen der Schornsteine in der Stadtz Hochheim a. M-
> - boiHochheim am Main , den 18. Juni 1934.

Der Bürgermeister als Ortspolizeibshörde
0

- • Uh UMu
sw * fe 6«
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Bekanntmachung betr . Umherlaufenlasjen des
außerhalb eingefricdigter Grundstücke.

Nach Z 9 Des Feld - und Forstpolizeigefetzes v. 21-
1926 ist bei Strafe bis zu NM . 150.— ober J les J ,
3 Tagen verboten , Vieh (dazu gehört auch Federviey . ^ VW
halb eingefriegtcr Grundstücke ohne gehörige Auf!'"' "
ohne genügende Sicherung lausen zu lassen. „ i >̂lkh f.

Mit derselben Geldstrafe oder Haft bis zu 14
nach § 12 dieses Gesetzes bestraft , wer unbefugt aUi (Ij e.,L
Grundstück Vieh weidet . Auf diese Bestimmung ®ir Vl
hingewiesen. Es wird ferner darauf aufmerksam 11 UnbD0
das Eintreiben von Gänsen und Enten in den Äleiĥ ^
boten ist. jitti§ ot

Ilm die Grundstücksbesitzer und die verpachtete^ iV.A
im Weiher vor Schaden zu bewahren und den Bleich?' 1
zu halten , wird aus die Beobachtung de^ Verbotes big $
achtet werden und bei Uebertretungen Strafe eintre
Polizeiorgane sind entsprechend angewiesen worden .,^ (i jjVierten'UQVtvt .ijuiiv 1111 viu i tujvut / uuy vUHt | vii tvv *.v ,«i j

Für etwaigen Wasserlauf der Gänse und Enten
stattet , am Montag , und Donnerstag jeder Woche oo^ , - daß ^
nachmittags ab den Weiher zu diesem Zweck zu den
Ferner ist die Wackhauswiede hierfür ganz freigegeben »ffiran,

Hochheim am Main , den 15. Juni 1934 . S  H®tbe (
Der Bürgermeister als Ortspolizeibehörde ^ t. ^

Eine Abschrift des gerichtlichen Verzeichnisses der 1^ er£
ist dem Unterzeichneten Bürgermeister von dem ^

3U bi

sitzenden des Anerbengerichts zugestellt worden und «
jedermanns Ei'nllikt im Ralboule .'-iimmer 7 way ^ ^jedermanns Einsicht im Rathause Zimmer 7
Vormittagsdienststunden aus.

Die Eigentümer , deren Höfe in das gerichtliche
Unrecht nicht eingetragen find, werden darauf W J Jft in

' r . ' X " d
daß sie binnen zwei Wochen nach Beendigung des ^ (
an der Geri'chtstafel beim Anerbengericht Einspruch
können.

Hochheim am Main , den 14. Juni 1934.
Der Bürgermeister

rieh;
riauptscnriiuener unci veromwortnen xur Politik und Lokales ; ** Vi inr™
Stellv . Hauptschriftleiter und verantwortlich für den Anzeigenteil :
bach jr .; Druck und Verlag : Heinrich Dreisbach , sämtlich in Flörsr
D - fi . V . 34 . : 762

Reichrsender Fremkfnrt.
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Werktag wiedeckehrende Programm M
I. 3 «it, SSeit « ; 5.50 « wmaWji fest >A;

Jeden
5.45 Choral , Zeit , Wetter ; 5.50 Gymnastil 6 Va  i; -r „^
nastik II ; 6.40 Zeit , Nachrichten; 6.50 Wetter ; °’„0 ft äif ,0 ! !
konzert ; 8.15 Wasserstandsmeldungen , Wetter ; tij «r .
nastik; 10 Nachrichten; 11 Werbekonzert ; 11.40 _P. 0;.| (t .^r
ansage , Wirtschaftsmeldungen , Wetter ; 11.50
12 Mittagslonzert ^ ; 13 Zeit , Nachrichten; VfydII ; 13 .50 Zen , < "Nachrichten ; 13.20 Mittagskonzert
14 Mittagskonzert III; 15.30 Eichener Wetterber^
Zeit , Wirtschaftsmeldungen ; 15.50 Wirtschafts

sie
>>
Qligelt; 15.50 Tllirpwav - . . -v

Nachmittagskonzert ; 18 Jugendstunde ; 16.45 ^  %
lchastsmeldungen , Zeit ; 18.50 Griff ins kVi,-
Nachrichten ; 20 .15 Stunde der Nation ; 22 .20 J ^ „j . ')
richten; 22.35 Du mußt wissen. . . .: 22.45 Loka>°
ten ; 24 Nachtmusik.

Küche und Haus; 14.40 Äinderstunde; 17.30 Scap

K
Donnerstag , 21. Juni : 10.45 Praktische^

W m
Familie und Rasse; 18.25 Spanisch ; 19 Sommest^ ^!

__ 7 1 f  fßit»
Gedächtnis , Vortrag ; 17.45^ Aus Zeih und Le pl,

ie j
"betiNeckar und zum Rhein ; 21 Berühmte Operette ' zl-

Kleine Unterhaltung ; 22.45 Vom 1 Meter
Meter Turm ; 22.50 Lokale Nachrichten, Wetter , ~ ^
Nachtmusik.

Freitag , 22. Juni : 14.40 Frauenstunde ; ,°.en
nung mit Bauern ; 17.45 Kleine Unterhaltung ; 1° ' --. -d
mer als Lebensretter , Vortrag ; 19 ® atmW eJe (®
Hörfolge : 19.40 Volksmusik; 20 Politischer
Vom Vorstadttanzboden zum Hofbalt , aus der Ä .., : .« .Ish,-,.

,M «LM.

Vom Vorstadttanzboden zum Hofbalt , aus der j3“-*tcr; Jfe 5̂̂ 1.
Wiener Walzers ; 22.35 Lokale Nachrichten, W M ?
Kleine Unterhaltung ; 23 Hörbericht vom D ^ °
1934 ; 23 .15 Vom Schicksal des deutschen Geiste d ^
rüh deutsche Chöre.

' Samstag . 23. Juni : 10.10 Schulfunk ; 14-3®
Zwischenspiel; 15.10 Lernt morsen ; 15.45 2 »°
Wirtschaft ; 18 Stimme der Grenze ; 18.20 Wochen ■
Stegr .'ifsendung ; 19 Wir spielen zum Tanz ; J mV
ländische Umschau; 20.15 Großer , lustiger Abend,
bericht vom Deutschlandslug 1934 ; 23 Nachtmusik

IlliteiWt Eure LskülstR
» - » mmmmmmm - mmmmm » * *
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